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Amtlicher Geil.
Der k. k. Landespräsident im Herzogtume Kra in hat

der Ioseftne N l u m a u e r , Detnlgcschäftsleiterin der
F i rma Franz Kollmann in Laibach, die mit ^«m Aller-
höchsten Handschreiben vom 18. 'August 1898 gestiftete
Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste zuerkannt.

Den 1. März 1916 wurde in der Hof. und Staatsbrucle»
rei da« XXX. S'ück des RcichsgesetzblatteS in deutscher Aus.
g«be ausgegeben und versendet.

Den 1. März I!N6 wurde in der Hof» und Staatsdiulfe»
rei das c i .XXXI . und ̂ X X X I I . Stück der ruthenischen Ausgabe
des Neichsgesehblattes des Jahrganges I l j i b ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatt« zur „Wiener Zeitung" vom l . März
1916 (Nr. 49) wurde die Weiterverbreitung folgender Preßer-
zeuanisse verboten:

1. <Î n, kalonin, et l» 6u«rrk» von K., Verlag Vlarzorati,
Vigo ck Pagani in Mailand (!91b).

2. « ^ koloui», nolln, «toria» von Nttilio Vegey, Nerlag
Vincenzo Nona in Turin (191b).

3. «Î a Huontlou ?o1onn,i8« ot I'opinion itHUvuuo» (Nno»
nym) Verlag der 8oei6t<i ^uörulo ä'imprimeri« «t (i'öüitiou
1»v6 in Paris (191 b).

Nm 2. März 1916 wurde das VI I . Stück de« Landes-
geseßblatteS für das Herzogtum Krain ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthalt unter

Nr. 10 die Kundmachung der l. l. Landesregierung für Wrain
vom 26. Februar 1916, 8-393/kr., enthaltend die Voll-
zugsvorschrift zum Gesetze vom 6. Mai I91b, L.-G.-Bl.
Rr. 18, betreffend die Verwaltung der Wasserleitung in
den Gemeinden Ober» und Unterloitsch und unter

Nr. 11 die lkunbmllchung des l. l. Landcspräsibcnien für Kram
vom 27. Februar 1916. I . 7636. betreffend die Festsetzung
der Verschleißpreise für den Detailoerlehr nut Mllismahl
produlten.

V ,n d«, «ebaktion des Landesgesetzblatte« für vaö Herzog'
tum Krain.

MchtcrmtNcher Geil'.
Das russische Budget.

Aus Petersburg, 1. März, wird gemeldet: I m Laufe
der Bugdetdcbattc in der Duma stellte Berichterstatter
F r i s o v fest, daß sich die im Äuda.?t ausgewiesenen
ordentlichen Einnahmen auf 3.0^2,019,3-3 Rubel und

die ordentlichen Ausgaben cmf 3.232,40.5 </'?8 Nub l l stel-
len, so daß dic ordentlichen Ausgaben dio ordentlich« n
Einnahmen um 210,4t1..W0 3^'bel übersteigen. Der
Berichterstatter legte die wichtigsten Verminderungen der
Einnahmen dar, die entgegen den Schätzungen cin'.iatcn.
So sind die Einkünfte aus Getränken im Nudget für
191« nur mit 9 Million.>n gegen « ^ Mil l ionen ^ubc l
im Jahre 1914 aufgeführt. Die auß:rotdenllichen zliiegs^
aufwcisungen weisen folgende Zif fern auf! 8 Millic-lden
Rubel für das Jahr 1915> und. wenn der Krks,' das g^nze
Jahr noch dauert, 11 Mill iarden Rubel im Jahre 1916.
Alle diese Ausgaben lsnntcn nur mit Hilfe von Klcdit^
oftcratüonen geleistet werden. Der Bcicichtstatttr lcgto
dar, daß sich die Anbaufläche um 2.600.000 Desjatincn
verminderte, daß sich jedoch dank der guten Ernte diese
Verminderung nicht fiihlbar machte. Die Kommisston
halte es für unumgänglich, alle Fragen des politischen
Lebens Rußlands auszuwerfen, wie eine ttbireinstim-
mung der Maßnahmen aus den Gebieten der auswärti-
gen und der inneren Politik sowie der Finanzen, des
Handels und der Volkswirtschaft herbeizuführen. M a n
beginne die Erörterung der Frage vorzubereiten, wie die
zukünftige Entwicklung und Unabhänssigseit Rußlands
sowie die schnellste Wiedergeburt nach dein schweren
Kriege erfolgreich zu gestalten wäre.

Fmanzminister B a r k erklärt, daß die Ausgaben
die Einnahmen schätzungsweise um 377 Mil l ionen über-
steigen werden. Der Minister hofft, daß die neuen E ln -
nahmsauellcn, die durch den Kriegszustand geschaffen
sind, mehr als 500 Mil l ionen ergeben werden. Was die
Sleucrftläne anbelange, sei es wünschenswert, den
Staatshaushalt an den Vorteilen, die sich aus den Unter-
nehmungen der Kriegsindustrie ergeben, teilnehmen zu
lassen. Die Mi t te l , das Gleichgewicht im Staatshaus-
halte wieder herzustellen, seien erstens strengste Spar-
samkeit und zweitens Entwicklung der schassenden Kräfte
des Landes. Der Minister betont die Notwendigkeit,
Mi t te l zur Fortführung des Krieges ausfindig zu ma-
chen. Die täglichen Kriegsausgaben betrugen zu Anfang
des Krieges 10 und stiegen nun auf 31 Mil l ionen. Die
Gesamtheit dieser Ausgaben wi rd im Jahre 1916 etwa
12 Mil l iarden erreichen, Dic Notwendigkeiten des Krie-
ges bringen eine kräftige Ausgabe von Papiergeld mit
sich. Diese vermehrte Ausgabe verpflichtet zur äußersten
Vorsicht. Der Minister erklärt, daß die Ausgabe einer
neuen inneren Anleihe uon zwei Mi l l iarden vorbereitet

werde und sagt, er sei des Erfolges um so sicherer, als
die Vertreter dee Voltes nun uon der Tribüne der Duma
her einen Aufruf an die Bevölkerung richten und fie er-
mähnen können, den Ttaat im Kampfe gegen den Feind
zu unterstützen.

Politische Uebersicht.
Kaibach, ^. Aiärz.

Wie <Mb Belgrad gemeldet wird, wurde am 14. Fe.
l'ruar in Gornj i Milanovac der erste Kreistag unter der
östclrcichisch.n,lßarischen Verwaltung abgehalten. T>ie Ta.
gung war von mehr als 100 offiziellen Abgesandten aller
von den österreickisch-llnaariscix'n Truppen besetzten Kveise
T<rbiens besucht mid gestaltete sich in ihrer ,tzarmonie
zwischen den üsterreichisä>iiiiaa'rischeli Rcyierimnborganeli
und der einheimischen ^vö l le rnna zu einem historischen
dcnlwüroine»! Ereignis. Dic von der l. nno l. Verwaltllldg
zum Wohlc der serbischen Aevöllcruny bereits durchgeführ»
leu Maßnahmen haben in cillen kreisen arutzetz Vertrauen
?;n den österreichisch-ungarischen Behörden wachgerufen.
Hm dieses zu belunben, richteten die Versammelten am
Schlüsse der Beratungen an den l. und l . Mil i järaouver-
n.'ur Grafen Salis-Secwitz ein Eraebenheitsteleyramm.

Clsmenceau macht im „L'Homme Enchains" aus der
Unzufriedenheit nnt den Mißerfolgen bei der Verleibt.
nun« Nerduns tcin Hehl. Wenn wir zurückgeschlagen ion«
den, schreibt er, glaube ich, ehrlich sagen zu können, datz
lvcder die Sicherheit unserer Defensive noch der mögliche
Beginn einer allgemeinen Offensive dadnrch fühlbar be.
einträchtiat wird. T<atz nilt indessen selbst verständlich nur
unter der ausorülllicheu Bedingung, daß die Lehre uns
nützt und wir zur Besinnung kommen, um unseren Füh.
rern aller Art die Pflicht aufzuerlcaen, cs besser zu
machen.

Das Wolff-Bureuu erfährt <m amtlicher Stelle, datz
e? nunmehr aelunncn ist, die französische Neyieruny zur
Äufnabe der zehntägigen Liegesrift für die in den wefan,
aenculagrrn ankommende Poft zu b^oegcn. I n Zulunft
werden also die für die deutschen jlriey^efangenen in
7vlnnlreich eintreffenden Briefe und Postkarten sofort nach
ilncr Prüfung durch die Zensurstellen an die Empfänger
ausgehändigt. Die zehntägige Liegefrift für die von den
Kriensacfangrnen ftlr die Heimat aufzugebenden Poft.
fachen nnlß jedoch aus militärischen Gründen bestehen
bleiben.

Ursula.
Roman von Courts'Mahler.

l39. Fortsetzung.) (Nachb,^ »,ibl,«>l.)

Übrigens galt es dabei, Dolfs künftiger Vraut zu
imponieren. Die junsse Dame, die in Ostende mit Dolf
angebändelt hatte, war mit ihren Eltern unter den Hoch-
zeitsgästen.

Frau von Herrenfelde hatte auch die Genugtuung,
daß die Herrschaften nicht abreisten, ehe die Verlobung
perfekt wurde. Nun hatte die kluge Frau zwei ihrer K in -
der glänzend untergebracht. S ie war stolz auf dieses
Werk und trug das Haupt seitdem noch etwas höher.

Herr von Herrcnfeldc trat immer mehr in den Schat-
t n zurlick. Er hatte nichts anderes zu tun, als die Un-
fehlbarkeit seiner Gatt in zu bewundern. Und Hans sah
mit gemischten Gefühlen um sich. Welche Frau würde
ihm das Schicksal von seiner Mutter gelenkt zuführen?
Er reiste etwas beklommen mit seinem Nrudcr in die
nahe Garnison zurück — und verliebte sich dort sterblich
und sinnlos in ein armes Vürgermädchen.

Dieser Sproß der Herrcnfcldes begann aus der Ar t
zu schlagen. Ganz plötzlich wurde er sich bewußt, daß er
ein fühlender Mensch war.

Was würde seine Mutter zu dieser Merraschunss
sagen?

Vorläufig erfuhr sie nichts davon und Hans Herren-
fell« verlebte ein halbes Jahr im ungetrübten Glück.

Seine Angebetete, die Tochter eines Beamten, war
wtrNtchein liebes, Hübsches Mädchen, S ie sah in Hans

Hcrrcnfeldc ihr Idea l und fragte vorläufig nichts m.ch
Rang und Stand — und nach feindlichen Verwandten.

Und die Liebe saß wirklich fest bei ihm. E r war ent.
schlössen, sein Mädchen zu heiraten um jeden Preis.

AIs Frau von Herrenfeldc von ihm mit, dieser Ab-
sicht betraut wurde, sah sie ihn starr an. M i t hoheilsvoller
Miene fragta sie ihn, ob er verrückt geworden sei; daß
scne „sogenannte" Vraut bürgerlich wäre, oarübcr wollte
sie ja hinwegsehen. So bedauerlich es wäre, fei es doch
erwiesen, daß sich der Adel mehr und mehr mit den
Bürgerlichen vermische. Aber daß sie arm sei, mache
die Verbindung unmöglich. „Übrigens begreife ich dich
nicht. Solche Sentimentalitäten hätte ich dir nie zuge-
traut," schloß sie ihre Rede.

Wider Erwarten bekam Hans durch seinen Vater
Unterstützung. Der alte Hcrr freute sich im stillen »n-
bändig, daß wenigstens eins seiner Kinder herzenswarm
zu empfinden imstande war. Er trat mit ungeahnter
Energie für seinen Sohn ein und hielt allen entrüsteten
Vorwürfen seiner Gattin gegenüber an seinen, Wil len
fest.

Hans dürfte seinem Herzen folgen und durch diese
Angelegenheit kam er seinem Vater um vieles näher.

Die Familie Herrenfclbe teilte sich fortan in zwei
Lager, in ein riesig feudales, kühles und vornehmes und
in ein schlichtes, herzliches, gefühlswarmes. Hans hei-
ratete sein Mädchen und richtete sich mit dem väterlichen
Zuschuß einfach, aber behaglich ein. Seine kleine Frau
kam bald darüber hinweg, daß nur ihr Schwiegervater
bei ihrer Hochzeit anwesend war. Sie machte ihrem

Gatten seine Häuslichkeit so lieb, daß er alles andere
willig aufgab. Und alle vier Wochen kam Herr von Her-»
renfelde auf einige Tage zu Besuch und verstand sich
ausgezeichnet mit seiner bürgerlichen Schww

Frau von Herrenfclde hätte lopsschüw .ch-
seln gezuckt, wenn sie Zeugin von diesem liebealmrnoen
Familienidyll hätte sein tonnen, So etwas lag gar nicht
in ihr,

«

über ein Jahr war Ursula Kurt Arnftettens Gattin.
Sie lebte ihre Tage in strenger Pflichterfüllung und
zeigte ihrem Mcmne stets ein freundliches, liebevolles
Wesen. Er fühlte sich wunschlos glücklich in ihrem Besitz.
Das einzige, was zuweilen seinen leuchtenden GlückS-
himmcl trübte, war Ursulas gehaltenes Wesen. Seine
Zärtlichkeit ließ sie stets willig'über sich ergchen, aber
freiwillig erwiderte sie fie nicht. Als er darüber zu ihr
sprach, strich sie ihm wie eine zärtliche Mutter über bas
Haar.

„Das liegt nicht in meiner Art, Kurt. Damit mußt
du dich abfinden, ich kann mich nicht anders geben."

„Ich we es ja auch, Liebling. Nur manchmal, wenn
ich zurückdenke, wie du früher warst, dann meine ich, es
müsse viel mehr Leidenschaftlichkeit in dir stecken. Aiel»
leicht fehlt mir das Zauberwort, fie zu wecken. Liegt es
doch über deinem ganzen Wesen, wie ein Schleier, seit
du mein Weib geworden bist. Merdmas ein " N " " , ^ ^ ,
verklärende? Schleier. Aber so sonderbar l ^ "'i? " ^
schen, jetzt gelüstet e« mich " " " S " " ' " 7 < '
wieder zu wecken." Go r l ^ung s



Laibachcr Zeitung Nr. 51 372^ 3. März 1916

Am 29. Februar wurde iu London die wichtige Kon-
ferenz der Handelskammern dcs vereinigten Königreiches
eröffnet. Es wurde über den britischen Handel nach dem
Kriege beraten. Ter Vorsitzende brachte eine Resolution
ein. in der erklärt wird. das; die Nation das Produttions-
vermiMn in die Höhe schrauben müsse, anstatt sich auf
die Zufuhr vom Ausland zu verlassen. SchalMnzlcr Mac
5tcnna sagte, wir haben für uns selbst 1l70 Mill ionen Pf.
ausgegeben. Die Vorschüsse an die Pcrbmroetcn und Do-
minions, die ich im letzten Dezember auf 42A Mill ionen
Pfund schätzte, werden vermutlich nicht ganz ausbezahlt
zu werden brauchen. Nicht weniger als ein Dr i t te l aller
Ausgaben dcs Landes werden wir aus den Einnahmen bc-
streiten. Wir werden im folgenden Jahre noch weiter ge-
hen, wenn dadurch auch die Lasten vergröbert werden. Tic,
welche un i (5>cld leihen, müssen wissen, datz wir die Zinsen
ans unseren Einnahmen bezahlen tonnen und das; wir auch
für die Abzahlung des Kapitals genug haben. Für unser
Land sind Handel und Tieg zlvci voneinander abhängige
Vinge. Wenn unser Handel vernichtet wird. stürzt das
Fundament ein. anf dem unsere Fähigkeit beruht, den
Verbündeten und den Dominions Vorschüsse zu leisten.
Nie Regierung ist bereit, ihre Unterstützung für den Han-
del mit dem Ausland zu gewähren, um die Sicherheit zu
schaffen, dah die Konkurrenten, mit denen wir jetzt in bit-
terer Feindschaft leben, nicht mehr in dem Mas;c wie frü-
her dcu Handel beherrschen. Die Konferenz der Han-
delskammern nahm sodann eine Resolution an. in der
die Regierung aufgefordert wird. Maßnahmen zu ergrei-
fen zur gegenseitigen Bevorzugung dcL britischen Reiches
«nd der Verbündeten, ferner Maßregeln zur günstigen
Behandlung der Neutralen nnd zur Einschränkung des
Handels mit den feindlichen Ländern durch Schaffung von
Zöllen, die verhindern, daft der Mar t l von ihnen über-
flutet wird, und schliesslich Maßregeln zur Förderung der
einheimischen Industrie.

Die englische Admiralität teilt mit, das; ein Flieger
ein feindliches Flugzeug angriff und hermlterfchoß, das,
in Flaintnen gehüllt, knapp bor den belgischen Linien nie-
derfiel. Tcr Kampf und dessen Ergebnis wurden durch die
belgischen Soldaten von den Laufgräben aus beobachtet.

Aus London wird gemeldet: Der Kontrollor des Res-
jorts für den Auslandhandcl lenkt die Aufmerksamkeit
der im Auslandshandel tätigen Firmen auf die Vetamtt-
machung im Amtsblatt, welche die Liste solcher Firmon
feindlicher Nationalität oder mit feindlichen Verbindungen
mittei l t , mit denen den Geschäftsleuten in (f«ssland jeder
Handelsverkehr verboten ist. Die Liste wird von Zeit zu
Zeit ergänzt lind neu geordnet. Der Handel mit irgend-
welchen feindlichen Personen oder Firmen in Marotko
oder Portugiesisch-Ostafrika ist gänzlich untersagt, auch
wenn die Namen nicht auf der amtlicl)en Liste stehen.

Lolal- und PlMllzial-Nllchl'ichtcu.
— (Kriegsauszeichnungen.j Seine Majestät der

K a i s e r hat dem Zugsführer, Titularwachtmeister Mar-
tin L c g n c r und dem Divisions-, Titula.rregiments>-
trompclcr Josef J u v a n , beiden dcs DR 5, das Si l -
berne Vcrdicnstireuz mit der Krone .im Äande der Tap-
ferkcitsmedaille verstehen. ^ Verliehen wurden: die
Silben« Taftferkeitsmedaille erster Wasse dem Korporal
Franz Spur und dem Kanonier Emil Agavec, Heiden des
FKR 7; dem Korporal Josef Dacar, dem ̂ eservekor-
poral Cyrill Oman, dem Gefreiten Ernst Eegnar, den
Landsturminfanteristen Guido Nattista, Alois Pusselj,
Anton Ielovica und Johann Knez, illen sieben des I R
Nr. 17; zum zweitenmal die Silberne Tapfcrteilsmedaille
zweiter Klasse dem Rcserveladettaspirantcn Ulan Kar-
pink des I R 17; die Silberne Tapferteitsmedaille znei-
ter Klasse den Reservekadetten Dr. Wilhelm Meingast
des FKR 8, zugeteilt dem I N !7; Stephan Sftaczynski,
den, ReseN^zugsfuhrer (Tanitätsunteroffizier) Michael
Ian^elj, den EjFrw. Korporalen Franz Kastelic, Franz
Pestotnik, dem Korporal Ru^igaj Josef, dem Lnndsturm-
korporal Gollmalier Thomas, den Gefreiten Valentin
Iurman, Karl Prijatelj, dem Neserveinfant:risten, T i -
tulargefreiten Ignaz Bovhan, den Info nter ist en Alois
Nröan, Peter Kr/i^nik, dem Ncserveinfantcristen (Vles-
stertenträger) Josef Koslar und dem ^andstu^nunfaltte-
risten Alois Zifrer, allen 13 des I R 17; die Bronzene
Tapferkeitsmedaillc dem Korporal Joh-inn H^evar, dem

Vormeistcr Richard Bla/.ko und dem Kanonier Robert
Eckel, allen drei dcs FKR 7.

— (Neuaufnahlne von Freiwilligen i» das l. l .
Landstlmn-Rndfahrcrbataillon Men.) Das Landsturm-
Radfahrerbataillon Wien nimint in beschränkter Anzahl
im Jahre 1898 oder im ersten Halbjahre »,899 geborene,
«ach Österreich oder Ungarn zuständige, körperlich kräftige
Männer auf. Denselben wird Gelegenheit geboten, in
verschiedenen technischen Zweigen die bcstc Ausbildung
zu erhalten und nach deren Abschluß an die Fron! zu ge-
lungen. Zahlreiche Radfahrer hatten bw jetzt Gelegen-
heit, ihren Mut und ihre Vaterlandsliebe zu beweisen.
I n der letzten Zeit wurden ncnn Radfahrer mit der S i l -
bernen, bezw. mit der Bronzenen Tapfeikeitsmedaille
ausgezeichnet. Zur Aufnahme ist die väterliche oder vor-
mundschaftliche, vom Vül^crmcislcraint beglaubigte Zu-
stimmung sowie ein Leumundszeugnis notwendig. Auf-
nahme und Auskunft (auch brieflich) täglich von 8 Uhr
früh bis 6 Uhr abends ,n Wien, 1,, Singelstraße 14

— (Dringende Bitte.) Es „ibt hier so vlele von
kaum geheilten, noch oft monatelang'.'r Nachbehandlung
benötigenden Kriegern, denen man große Freude und
Zerstreuung mit verschiedenen Gesellschaftsspielen bieten
würde. Sicher gibt es in beinahe jeder Familie irgend
eines oder mehrere nicht mehr oder selten benutzte bei
Seile gelegte Spiele, die unseren braven Verteidigern
noch großes Vergnügen bereiten könnten! — Daher ergeht
an alle, die unseren tapferen Kriegern geneigt sind, die
innige Vitte, durch Spendung von Spielen, hauptsächlich
Domino, Schach, Halma, Dame, Mühle, Glocke und
Hammer, Mariandel, Zusammcnsetz- und Geduldspiele
usw. usw., die gewünschte Zerstreuung schaffen zu wollen.
Gütigst zugedachte Spenden wollen in der Kanzlei des
Landes- und Fraucnhilfsvcreines vmn Noten Kreuze,
Slroßmajergasse .8, Tür 51, abgegeben werden.

— (Theatervorstellung in einem Ichützengraben.)
Der hiesigen Vermittlungsstelle für die Görzer Flücht-
linge ist ein Schreiben voll der Südwcstfronl zugekom-
men, demzufolge am 13. und 14. Februar die' wackeren
Krieger eines heimischen Regiments in den Schützen-
gräben just zu einer Zelt eine Aufführung der Posse
„Prvi aftril" veranstalteten, als unsere und die feindliche
Artillerie aller Kaliber dröhnend Zwiesprache hielten.
Die Vorstellung hatte einerseits den Zweck, der Mann-
schaft einige geistige Erholung zu bieten und anderseits
einen kleinen Zuschuß für die armcn Flüchtlinge aus dem
Görzischen einzubringen. Von der betreffenden Kompa-
nie wurde ein Betrag von 375 K als „Emtrtttsgebühr
zur Theatervorstellung" entrichtet, der bereits in die
Hände der genannten Vermittlungsstelle gelangt ist —
Den wackeren Kriegern, die nicht nur mit niemals erlah-
mendem Heldcmnute dem Feinde gegenübcrstchen, son-
dern selbst im Schützengraben der Görzcr Flüchtlinge
werktätig gedenken, gebührt für .hre 'ochherzige Wid-
mung der innigste und achtunMollstc Dank.

— (D'Anmmzio in einem Flugzeug über Laibach?)
Der Berichterstatter der „Köln. Ztg." meldet von der ita-
lienischen Grenze: Wie ich authentisch erfahre, wurde
d'Anmmzio verwundet, als er im Flugzeug über Laibach
schwebte. Das Flugzeug, in dem er saß. nah», an dem
Fliegerangriff gegen Laibach teil. D'Aimunzio erhielt
einen Kopfschuß: die Kugel ging durch seine Nase knd
sein linkes Auge.

— (Die Besserung der Einnahmen der l . l. öster-
reichischen Ttaatsbllhncn) hält erfreulicherweise an. Der
Vergleich der vorläufig ermittelten Einnahmen dec, Mo-
nates Jänner 1916 mit jenen im Monntei Jänner 1915>
ergibt bei Ausschließung der Einnahme-rgebnisse in, Be-
reiche der galizischen Staatsbahndirektianen, deren Ver-
kehr in der Verglcichspcriode des Vorjahres durch die
Kriegsereignisse erheblich beeinflußt war, eine Mehrein-
nahme von 6,2 Millionen und gegenüber Jänner i i i l4
eine Mehreinnahme von -1,7 Millionen. Für den Zeit-
abschnitt von Ju l i 1915 bis Jänner »Nth ..issen unter der
gleichen Voraussetzung die Einnahmen gegenüber der
Vergleichsperiodc 1914/15 eine Steigerung von 84,2
Millionen Kronen und gegen den gleichen ZöitMchliltt
19l3/14 eine solche von 5,4 Millionen ersehen. Mit Ein-
schluß der galizischcn Direktionen weisen die Einnahmen
im Jänner 1916 gegen jene i»nl Iä'mier 1915 eine Zu-
nahme von 13,3 Millionen und gegen die Einnahmen im
Jänner 1914 eine Zunahme von 3,6 Millionen auf.

— (Die Auszahlung der Vlilitarbequartierungs.
gebühren) beginnt auf dem Laibacher Stadtmagistrate
wieder Dienstag den 14. d. M. im städtischen Mi l i -
tärbeauartierungsamtc (Nathausplatz 27, dritter Stock),
und zwar: für Parteien im I . Stadtbezirke (Poljana-
bezirt) und im I I . Stadtbezirk (Rathausplatz, Me r

Markt, Karlstädter und Unterlrailnr Straße) Dienstag
den 14. März; für den I I I . Stadtbezirk (Tirnau und
Giadi^e bis zur Franz Iosesstraße) Mittwoch den
15. März; Donnerstag den 26. März für die Gassen
zwischen der Preäerengasse, der Franz Josef-, der Nlei-
weis-, der Südbahn- und der Millo^straße; für den
IV. Stadtbezirk (St. Vetersbczirk und Udmat östlich der
Miklo5i<Praße) Freitag den 17. u. Samstag den 18. März;
vom 20. März angefangen für Unter-5>i.Ha und für alle
jene, die an den genannten Tagen am Erscheinen ver-
hindert waren. Die Auszahlungen erfolgen von 3 lüs
6 Uhr nachmittags; die Parteien werden ersucht, sich
strenge an diese Bestimmungen zu halten.

— (Lieferuna.i>aui<schreibnna. für Laden, Reifen und
Pfosten.) Die k. l. Tabatfabrik in Lalliach teilt mit, daß
zur Sicherstellung des Bedarfes an weichen Laden, Rei-
fen und Pfosten für die Zeit vom 1. Iänn-r 1916 bis
30. Juni 1917 eine Konkurrenz ausgeschrieben wird.
Schriftliche Offerte sind bis längstens 14. d. M., 12 Uhr
mittags, bei der k. k. Tabakfabrik in Laibach einzubrin-
gen. Eine die näheren Details enthaltende Lieferungs-
ausschreibung liegt auch im Bureau der Handel»- und
Gewerbekammer in Laib ach dm Interessenten zur Ein«
sichlnahme auf.

— (Beschaffung verschiedener Artikel für das l .u . l .
Heer.) Das Kriegsministerium beschafft in der ersten
Hälfte März 1916 folgende Artikel: Vorschriftsmäßigen
Futterleinenstoff, dann Blusen-, Hosen- sowie Mantel-
wche. fertige Garnituren (Blusen >nd Hosen) aus Tuch,
Tuchmäntel, dann (in beschränkter Zahl) Sommcrmon-
turen (Bluse und Hose) aus Lcinenstoff (im Bedarfs«
falle auch aus baumwollenen oder kombinierten Stoffen),
Hanfgurten (6 Zentimeter breit), Futterstricke. Anbote
samt den erforderlichen Mustern sind, in einem Paket zu-
sammen verpackt, bis längstens 10. d. M. an die 13. Ab-
teilung des Kriegsministeriums (Bcstellgruppe) einzu-
senden. — Die Kundmachung mit näheren Angaben kann
im Bureau der Handels- und Gewcrb^ammcr in Laibach
eingesehen werden.

— (Veranstaltung von Reisen kommerzieller Ver-
treter nach Serbien.) über diese Frage erhalten lramische
Interessenten Auskunft in der Kanzlei der Handels- und
Gewerbekammer für Krain in Laibich.

— (Laibachcr Gemeinderat.) Wie man uns mitteilt,
findet am kommenden Dienstag eine ordentliche Plenar-
sitzung des Laibacher Gemeinderates statt.

— (K. l. Staatössewerbeschule in Laibach.) Seine
Exzellenz der Minister für öffentliche Arbeiten hat sich be-
stimmt gefunden, den k. t. Lehrer in der neunten Rangs-
llasse an der k. k. Swatsgcwcrbcschulc in Laibach Viktor
T u r n t e t im Lchramtc zu bestätigen unn ihm bei diesem
Anlasse den Professortitcl zuz»erkcni:cn.

- ((sin schrecklicher Unglücksfall.) Am uerflossenen
Montag vormittags ereignete sich in der Walzenmühle
des Josef Okorn in Duvliea bei Stein ein schrecklicher
Unglücksfall, dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fies, Der elf Jahre alte Müllcrssohn Stanislaus Olorn
war im unterm Teile der Mühle beschäftigt, lam einer
eisernen Transmissionswclle der Kraftanlage zu nahe,
wurde von dieser an den Kleidcrn erflßt und mitgerissen.
Als der Vater'die Unfallsslelle betrat, fand ei seinen
Sohn an der Welle hängend und herumtreibend. Er
brachte das Werk sofort zum Stehen, doch war der Knabe
bereits tot. Der Kopf war an mehreren Stellen zersprun-
gen, das rechte Schienbein herausgerissen und die leiden
Beine hingen nur noch an den Hautfttzen.

„Robert und Bertram" als Filmftücl. Das „Ber-
liner Tageblatt" schreibt: Die alte Posse „Nobert und
Bertram", die längst zur Gesangsposse acwordcn war,
ist nun auch der Projektionswand verfülen und hat in
dieser Gestalt großen Beifall gefunden. Die Streiche der
beiden lustigen. Vagabunden treten im Film drastisch her-
vor, und der Regissenr Max Mack hat es verstanden, die
teilweise akrobatischen Künste von Robert nnd Bertram
in hübsche, wirksame Humorc umzuselj!.'». Schöne Land-
schaftsbilder — die altertümliche Pracht von Nothcnburg
ob der Tauber - geben den reizvollen Nahmen der bun»
ten Handlung, die in vier Attcn vocübcrflirrt. Sogar ein
Fesselballon fehlt nicht. I n der Darstellung bewährt sich
die Vielseitigkeit der Herren Ferdinand Bonn, Eugen
Burg und Ernst Lubitsch. — Faschings«»«!',«, Faschinz-
montaa. und Faschingoienstag im Kino ventral im Lai-
bacher Landesthcater.

I m Kino Central im Landestheater werden die span-
nenden kriminalistischen Enlhülluns,en in fünf Akten
„Daö Niiiscl von Sensenhcim" noch heute und morgen
vorgeführt. Außerdem slnd anf dem Programm die hu-
moristisch exzentrischen Szenen „Der licftriclcndc Schnurr-
bart", bei denen sehr viel gelacht wird.

^STROMN^Roche^
bei Bmstki*mkheiten,Keuchhusten,Asthma, Influenza

Wer mall Siralin nehmen f
D«A« Miat bos«r Krankheiten «trhut«fi#*U »old»« M ü « i . I

XPersootnmirchroni.cheneronchiöl-KÄtami«« «ä« I
^ ^ ^ ^ n i r t e l t SirolJn geheilt werden. f

«rteichfer» w«rd«ii. I

•tf9«fn Erfoig aur<j«t Allg««i«t»b«foxj«n ist. t
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Knrean«.

Ofterreich'Ungarn.
Vo« den Kriegsschauplätzen.

Wien, 2. März. Amtlich wird verlaulbart: 2. März.
Nirgends besondere Ereignisse. Der Stellveltreter des
Ehefs des Generalstabes: v. H ö f e r , FML.

Lie Liebesgaben für die Eoldaten im Felde.

Wien, 2. März. Den Blättem zufolge wurden durch
die bisherige Tätigkeit des itricaMirsorgeamtes der Ar-
mee im Felde Liebesgaben im Wcrte von Ä>-^ Millionen
Kronen und im Gesamtgewichte von i'n'cr 1vi0 Millionen
Kilogramm zugesendet.

Für die Flllchtlinue aus dem fliiftenlanbc.

Trieft, 2. März. Minister ocö Innern Prinz zu Hoycn-
lohc.Schilliuysfürst lM dcm Stnltlialtcr ssreiherru vcn
ssries-Stcnc anläßlich seiner letztcn Anwesenl>cit in Wicn
den Betrag von 12.250 ,^roncn übcr^cdcn. luclchc dcil ^r.
lüö eines in Wien abgehaltenen Wuhltätinteilstonzertc«
bilden und die Bestimmung haln'n, sin Wichllinav auö
Görz verwendet zu werden.

Trieft, 2. März. Dcr Statthalter Freiherr von ^rics^-
Skene, hat dcm Hilfsausschuß für ^lüchtlinnc aus >c,n
Küstenlandc in Leibnitz den Betrag vo>' <̂><> Kronen gc-
spendet.

Deutsches Neich.
Vo« den Kriegsschaupl«<j<n.

Berlin, 2. März. Das Wolff.Vuccau i'icldcl: (kroßes
Hauptquartier, 2. März. Westlicher Niiegsschmiplak.'
Die Lnge hat im wesentlichen leine Änderunn crsnhrcn.
Am Nscr«Abschnitie wur der Feind ,nit Ärtillcric bcson.
ders tätig. Auf dem östliche« MaaSuser opferten die
Franzosen an der Feste Douaunwnt abermals ihre Leute
einem nutzlosen Gegenangriffsversuche. — Östlicher
Kriegsschauplatz: Auf dcm nördlichen Teile der Front
erreichten die Ariillerieliimpfe teilweise i,rijj»crc Lelchaf-
iigleit. Kleinere Unternehmungen unserem Vorposten
gegen feindliche Abteilungen hatten Erfolg. Nordwestlich
von Mitau unterlag im Lusttampfe ein russisches Flng.
zeug und fiel mit seinen Insassen in unsere Hände. Un-
sere Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen von
Vlolodeczno an. — Valkankriegsschauplatz! Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Geländegewinn bei Verdun.

Berlin, 2. März. Nach genauen Berichten beträgt der
durch die bisherige Offensive vor Verdun von deutscher
Seite erreichte Gcländegewinn seit dem 21. vorigen Mo-
nates 170 Quadratkilometer, also mehr als das Vier-
fache dessen, was die Franzosen bei ihrer Offensive in
der Champagne im Herbst N)l5 erreichen tonnten. Da^
Hei sind die deutschen Verluste verhältnismäßig gering.
Es ist ausdrücklich darauf gehalten worden, nirgends
Truppenmatcrial sinnlos zu opfern und immer denjeni-
gen Wcf, einzuschlagen, der mit den geringeren Verlusten
zum Ziele führt. Das Vorgelände im Norden und Osten
Verduns ist in deutschen Händen, insbesondere die Nord-
forts sind in unserem Besitz, und die Truppen haben sich
bis an den Fuß der Cote Üorrames heranyelämftft.

Die Enteignung von Kartoffeln.

Verlin, 2. März. I n Ergänzung der bisherigen
scharfen Bestimmungen gegen die Kartoffelerzeuger,
die es auf die Enteignung ankommen lafsen, beschloh
der Bundesrat, dah bei der Enteignung von Kartof»
feln der nach den bestehenden Gefetzesoorschriften fest«
zusetzende Nbernehmungspreis von 30 Mar l für die
Tonne zu kürzen sei.

Eine Erhöhung der Tabakabanbe«.

«erlin, 2. März. Die „Norddeutsch Allgemeine Zci.
tung" veröffentlicht den Entwurf eines lasches über 'dic
Erhöhung, dcr Tabalabgabcu. Dcr Neincrtrass wird vor-
aussichtlich WN,NNN.000 Marl betragen.

Italien.
Die Oröffn»lna.sschung der .Hammer.

Zürich, 2. März. Die gestrige Eröffnungssitzung der
italienischen Kannner wurde nach Verlesung des Pioto-
tolls durch eine Rede des reformistischen Deputierten
V i s s o l a t t i eingeleitet, dcr sagte: Italien blicke zit-
ternd auf del, furchtbaren Kmnpf, den Frankreich bei
Verdun zu bestehen habe. Frankreich möge gewiß sein,
dah auch Italiens Gefühle am Isonzo nichl bloh gegen

Österreich-Ungarn, sondern auch gegen Deutschland
lämpscn. Er bittc den Kammerpräsidenten, die Versiche-
rung der italienischen Solidarität mit den französischen
Waffen, denen das Glück günstig sein möge und der ita-
lienischen Bewunderung und Treue zu dem Ideale von
Einheit und Freiheil nach Frankreich zu übermitteln.
Diesen Worten folgte Beifall, an dem sich auch einige
englische Offiziere auf dcr Tribüne geräuschvoll betei-
ligten. Nachdem die Versammlung einige Augenblicke
vergeblich gewartet hatte, daß Sonnino oder ein anderer
der anwesenden Minister ein Wort der Zustimmung spre-
chen würde, erklärte Kammerpräsident M a r c o r a , daß
cr Vissolattis Anregung gerne ausführen werde, da er
voraussetze, dah niemand dagegen etwas einwende. Au-
ßerdem entspreche dies vollständig seiner ' crsönlichcn Ge-
sinnung, die er schon beim Eintreffen des französischen
Ministerpräsidenten Briand in Rom diesem durch ein
Telegramm kundgegeben habe. Hierauf widmete der Prä-
sident einigen während der Parlan^ntsferien verstorbe-
nen Deputierten Nachmse, worin er besonders ucllagt,
daß dic Dahingeschiedenen die Verwirklichung des leuch-
tenden Traumes, eines bis zn seinen gerechten Grenzen
gelangten stärkeren und geachtctcrcn Italiens, nichl ge-
sehen haben. Verschiedene Zeitungen, die Bissolaltw in-
terventionistische Richtung vertrck'n, s;cbcn dcm Bedau-
ern Ausdruck, daß die Minister oöllig geschwiegen I>abcn
und erneuern die Drohungen gegcw das Kabinctl. Ai ch
die sozialistische Fraktion harte oslcntutiv jedes Zeichen
unterlassen, das als Billigung oder Unterstützung der
Kundgebung Vissolaltis hätte gedeutet werden können.

Dic Kohlennot.

Nlom, l. März. Eine Verfügung des königlichen Stall«
Halters ermächtig! das Ministerium, dic Beförderung«,
tarifc für Personen, (Aeväck und Waren auf dcn Eisen»
l'ahncn und in dcr Binnenschiffahrt um zehn Prozent zu
crhöhcn und eine Anzahl Züge und Schiffahrten aufzu-
lassen. Die M<î !is!lii!N'ü mcrkc» mi! dcr »ohleniwl bc.
lN'üudri,

T>ie Niederlande.
8« der (5rlliirunn des Ministers des Äußern.

Haag. 2. März. Das „Vaderland" schreibt im 2cit<
arlilel: Die Erklärung des Ministers des Äußern in dcr
crjtcn Kammer wird sicher in wrilcn ^rcisen mit großer
('»cnugtuuna, aufaenommcn wcrdcn. Sie machlc jedem
Zwcifcl daran, daß die Niederlande Dculschland vollkommen
frci gegenüberstehen, ein Endc. Dic Angclcnciihcit lann
als erledigt betrachtet llxrocn.

Der See» und der Luftkrieg.
Versenlt.

London, 1. März. Das .Neutcr'Burüiu l.^i^ffm<licht
eine verspätete Meldung aus Marseille, wonach der bri-
tische Dampfer „Dcnaby" im Mitlelmeer versenkt wor-
den ist.

London, 1. März, „Daily Tel^grap')" meldll^ Der
Fischdampfer „Reaich" aus Buckie ist gesunken.

Bonbon, 2. März. „Lloyds" meldet: Der M i .
ncnsncher „Aurcvoir" wurde von rmcm orulschen Un-
terseeboot torpediert. Die Vesatzung wurde gercttet.
Der russische Dampfer „Alexander Wentzel" wurde
versenlt. 18 Mann sind ertrunken, 11 wurden gerettet.

Die Schifisvcrlnstc im Jänner.

London, I.März. Der Verein der Schiffsuersichrrer
von Liverpool stellte fest, daß dcr Verlust an britischen
und fremden Schiffen im Monat Jänner 2,4 M i l -
lionen Pfund Sterling betrage, wovon 1,6 Millionen
auf Rechnung des Krieges kommen.

Zur Äerscnlunl, der,Maloja".

Rotterdam, '̂. März. ..Maa6lwc,t>c>" erfährt aus Üon°
don: Ncim Tutcnschaugcricht "l>cr die mit dcr „Maloja"
ocrunglücltcn Personen sagte ein Schiffsoffizier aus, datz
nach scincr Meinuns, dos Schiff torpediert wurde und
d<ch zlvci Dampfer lurz hintereinander in dic Luft flugen.
Der zweite Dampfer sei »nmittellxir hinter der ..Maloja"
gefahren.

Die bewaffneten Handelsschiffe.

Rom, 2. März. Die „Agenzia Nazionale" meldet
aus amerikanischen Kreisen, daß der italienische Bot«
fchafter in Wafhington eine Note überreichte, worin
er der italienifchen Regierung erllärt, daß die italie-
nischen Waren- und Pcrsoncndampfer bewaffnet sind,
aber ihre Geschütze nur gebrauchen follen, falls sie
angegriffen werden.

London, !. März. Das Reuter.Vurcau ist zu der
(5r<läri!na. ermächtigt, daß die englische Ansicht, betreffend
die Handelsschiffe und Unterseeboote, immer folgende ge-
wesen ist.- Zu Vcrteibissungszwcclen bcnxisfncie Handels»
schiffe dürfen auf Unterseeboote oder irgend welche an-
dere Kriegsschiffe nicht feuern, auher zur Selbftoerteidi«
stung. Dic Deutschen verdrehten dic Bedeutung einer Stelle
in ciix'm Schriftstück, das sie <m Bord eines von ihnen
versenkten Transportschiffes genommen haben, dahin, die
Handelsschiffe hätten Weifungen, die Offensive zu ergrei«
fcu. Dcm ist nicht so. Dic betreffende Stelle, welche das
Maximum der Entfernung festsetzt, jcnseils welcher den
Handelsschiffen acraten wird, nichl zu feucrn. muß im
Zusammenhange mit einer anderen Stelle gelesen wer»
dcn, die vollkommen llar macht, bah die Handelsschiffe
nicht angreifen dürfen, ttxmn das Unterseeboot nicht im.
millcllmr feindselige Msichlen an den Ian legl.

Wllslnnn»o,i, 1. März. Staatssekretär Lai'sina, richlctc
an dcn Botschafter (Gerard in Berlin ein .kabeltelegramm.
Uwrin cr um die Mitteilung ersucht, mit welchem Schiffe
der Änhann zur deutschcn Denkschrift über den Unters«,
doottricn nbnesandt worden >mo nxmn das E'inlrcffeli in
^'inierita ^u crwar-len sei.

Amsterdam, ^. März. Nach einem hiosiaen BlaNr ei
fahren die „Times" aus Washington! Wilsons persönliche
Forderung, das; de7 <!iongre^ die auswärtige Politik be>
inten und der Regierung in der Hrage des Reifens von
Amerikanern <n>f bewaffneten Handelsschiffen sein Ver»
tralien aussprechen soll, erreyle im .Kongresse Aufsehen.
Vicle Kongrchmitglieder fanden das Auftreten des Präsi»
ocuten für klug und energisch. Die Presse und die Re-
publikaner unterstützen den Präsidenten und auch die De»
mokratcn würden il,n nicht im Stiche lassen können. i>hne
in dic Karlen der deutschen Botschaft zu spielen. Man
glaubt, das; dic Stellung Wilsons stärker geworden ist.

Washington, 2. März. Präsident Wilson hatte eine
lanae Unterredung mit den Führern der demokratischen
Partei in beiden Häusern des Kongresses. Es wurde leine
amtliche Mitteilung darüber gemacht, aber aus guter
Quelle wird gemeldet, bah dcr Präsident darauf bestand,
daß der Kongreß über den eingebrachten Antrag, die Ame»
rikauer bor Reisen auf bewaffneten Handelsschiffen zu
warncn. abstimme. Man glaubt, dcrß Wilson die Zusiche»
rung hat, dah die republikanische Minderheit >m Reprä-
sentantenhaus helfen wird, diesen Antrag zu Fall zu brin-
gen. Es scheint, bah die Demokraten cine solche Absti«'
muna dadurch verhindern wollen, daß sie eine Abftimmunfl
übcr eine Art Vertrauensvotum für Wilsons Politik ge-
genüber Deutschland heraufbefchwürcn. Aber die Republi-
kaner würben dafür schwer zu haben sein. Man glaubt,
dah Wilson selbst darmif bestehen werde, daß über den
ursprünglichen Antrag abgestimmt werde.

(fin deutsches Marineflugzeug Über England.
London, 1. März. lÄmtlich.) Ein deutsches Marina

flugzcuy überflog abends einen Teil der Sübosttüfte und
warf mehrere Bomben ab. Militärischer Schaden wurde
nicht angerichtet. Ein neunmonatiaes Kind soll aelötel wo»
den sein.

<iin frnnzöfifchel »iienerannriff auf Hmyrna.
Mailand, 2. März. Dir Blätter melden aus Sa'lonichi:

Am ^9. ^cbruai unternahmen sieben franzöfischc l̂unzcugc
von lihios aus cinen Flua. nach Smyrna und bcwarfen
die Stadt und das Truppeulayer in der Umgebung mit
Bomben. Dic türkischen Batterien beschossen die Flugzeuge,
welche über Mudros nach Salonichi zurückzukehren oer°
mochten.

Frankreich.
Die Lage an den neuen Nngriffsfronien beunruhigend.

Vem, 1. März. Die Lage an den neuen Vny rW '
fronten beunruhigt die Militärkritiler der Pariser Zei>
tunyen, die davor warnen, nu» der scheinbaren Nuhe vor»
eilig Schlüsse zu ziehen.

England.
Die Abhängigkeit vo« Deutschland beim V^zu«e einiger

Art i l r l .
London, 1. März. Die „MorninnM't" bedauert, dah

Mac Kenna bei der Konferenz der Ha" ' " M die
^lbhännißlcil von Deutschland bci dcn> einign
Artikel zugeben hat, aber nicht offe„ für eimn ftant-
lichen Schutz eingetreten fei.

Die Vparsamleitsbewenung.
London, î . März. lNeuter.) Geft«7i wurde >„ " r

Guildhall unter dem Vorsitze des Loidnxiyl"«» '>"' ' " ^ '
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nationale Eparsamteitsbewegung eröffnet. Die Minister
Mac Kenna, Nonar Law und Nalfour hielten Ansprachen.
,n welchen sie <ille Klassen zur gröhlen Sparsamkeit cr-
mahnten. Einstimmig wurde eine Entschließung angenom-
men, in der es heitzt, das; kein Opfer zu groß sei, um den
Sieg zu sichern.

Schweden
Die Deckunn der Kosten für die Neutralität.

Stockholm, l . März. Der Haushaltunysausschuh des
Reichstages hat die in der Regierungsvorlage zur 3ek°
tung der Kosten für die Neutralität geforderte Summe
von 25 Millionen Kronen auf 18 Millionen Kronen her«
abgesetzt. Der Reichstag hat diese Snmme bewilligt.

Rumänien.
Zwischenfälle im Senate.

Vularest, 2. März. I m Senat interpellierte Dr. Äar°
dcscu den Untcrrichtsminister wegen eines in der Stu-
dcntcnzcitung „Fulgcrul" erschienenen, die Nniversnät
Iassy beleidigenden Artikels. Der Interpellant wird von
den Senatoren Pet« Missir und Gradisteanu durch hcf.
tige Zwischenrufe unterbrochen, in welchen sie auf die Frei-
heit der rumänischen Presse hinweisen und ihn beschuldi-
gen, daß er nicht für die rumänischen Interessen spreche.
Tuma Ioncscu findet die Interpellation für unverschämt,
worauf Gregor Cantacuzino ihm zuruft, datz er unver-
schämt sei, denn er nehme von Kranken Geld. Der Zwi-
schenfall wäre in eine Schlägerei ausgeartet, wenn nicht
der, Präsident eingeschritten wäre. — Untcrrichtsministcr
Duca erwiderte dem Interpellanten, daß er den fraglichen
Artikel nicht kenne, jedoch bedauere, daß Dr. Vardescu
den Fall zu einer Zeit zur Kenntnis bringe, da der Kon-
flikt auf der Universität Iassy beigelegt sei.

FilipeKcu in Petersburg.

Bukarest, 2. Miirz. Der Sonderberichterstatter der
„Epoca" meldet aus Petersburg: Nach zweitägigem
Aufenthalte im Hauptquartier ist Filipcseu' Sonntag
hier anbekommen. Am Freitag war er beim Zaren gum
Speisen eingeladen worden.

Nulgarien.
Die Adreßdebatte im Sobranje.

Sofia, 2. März. Das Sobranje hat heute die Adreh'
bebatte fortgesetzt. Der Rcgierungdeputierte D a s k a l o v
drückte seine Genugtuung darüber aus, dah alle Bemü-
hungen russofthiler Kreise, Bulgarien in die Arme der
Entente zu treiben, durch die klare, den wahren Interessen
Bulgariens entsprechende Politik des liberalen Kabinet-
tes vereitelt wurden. König Ferdinand sei für Bulgarien
der wahre Zarbefreier. Der Parteiführer D a n e o er-
klärte, seine Partei wolle die Regierung unterstützen, da-
mit die nationalen Interessen Bulgariens gewahrt wer-
ben. Die Partei wolle auch alle angeforderten Kredite
votieren.

T>er Vierverband und die Baltan-
staaten.

Monastil im Kriegsgebicl.

Bukarest, 1. März. „Vi i torul" teilt mit. datz nach der
Besetzung der Stadt Monastir die Bulgaren der rumäni-
schen Gesandtschaft in Sofia mitteilten, daß Monastir zum
>lrieatzgebiete gehörc und sie daher die Verantwortung für
Zwischcnfällc nicht übernehmen tonnen, dencn Personen
und deren Habe. besonders aber die Vertreter der ver-
bündeten und der neutralen Staaten ausgesetzt sein tönn«
ten. Hierauf beurlaubte die rumänische Regierung den
Konsul von Monastir, der sich zur Zeit in Bukarest be-
fmdet^

Berftnrtuuyen fur Ealonichi.

Amsterdam, 2. März. Einem hiesigen Blatte zufolge
erfahren die ..Times" aus Salonichi: Die tägliche Ankunft
von Verstärkungen und Abteilungen findet jetzt in einem
größeren Maße statt als je. Alle diese Truppen find be-
reits eingewöhnt. Die Ankunft des serbischen Heeres von
Korfu wird für die ersten Märztage erwartet.

Tie Türkei
Bericht des Hauptquartiers.

Konstantinopel, i . März. (Meldung der Ngence ttl.
Mi l l i . ) Das Hauptquartier teilt mit! Von den verschie-
denen Fronten ist ,ei« P^cht eingelangt, iu dem eine
wesentliche Änderung gemeldet .uird.

ssirmnn« der Kinder des (5rz„erz°as »ranz Zferdiuand.

Praa. 2. März. .«.Ordinal Fürsterzbischof Freiherr von
Etrbenslti spendete gestern vormittags in der festlich gc-
schmückten Schlohkapclle zu Konopischt den bindern wei-
land des Ergherzogs Franz Ferdinand und höchstdessen

Gemahlin Herzogin von Hoheuberg, deren (Geburtstag auf a
den gestrigen Tag fiel. das Sakrament der Firmung. An-
wesend waren: Der Vormund der Firmlingc Dr. Iaro
slav Graf Thun und die ganze Verluandtschaft. Patin >X'r
Fürstin von Hol)enbcrg war Ihre l. und t. Hoheit die
durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria Theresia, Palcn
der Fürsten Maximilian und Ernst Seine t. und t. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Karl Franz »̂oses,
höchstwelcher sich durch Dr. ^»aroslav Graf Thun vertreten
ließ. Auch die Kinder des letzteren empfingen bei dieser Ge-
legenheit das Sakranü.'!,! der Firmung.

Königin-Witwe Elisabeth von Rumänien -s-.
Vularest, 2. März. Königin-Witwe Elisabeth ist l<m

s Uhr 35 Minuten vormittags gestorben. Die öffentlichen
und viele private Gebäude haben Trauerschmuck an-
biegt.

Bukarest, 2. März. Die Beisetzung der sterblichen
Hülle der Königin Elisabeth findet Sonntag in der Ka-
thedrale von Eurtea de Arges statt. .

Bukarest, 2. März. Königin-Witwe Elisabeth, die
von den Ärzten Buiclin, Mamulca und Cmitacucina be-
handelt wurde, war vor eima/.n Wochen von (5urtea de
Arges, wo König Carol begraben liegt, und die Königin-
Witwe sich vorwiegend aufhielt, inch Bukarest zurückge-
kehrt. Vor einer Woche erkrankte sie an, einer Erkältung,
die sie zwang, das Bett zu hüten und die sich rasch zu
einer Lungenentzündung entwickelte. Dic 5lranthc,t
machte rasche Fortschritte. Gestern vormittags trat eine
kleine Besserung ein, dic aber nicht anhielt. Hast den gan-
zen gestrigen Tag lag oie Königin bewußtlos. Die Teil-
namhe an der Ertrankung der Königin-Witwe war außer-
ordentlich groß. Der Teutsche Kaiser sandte der Königin-
Witwe eine Depesche, worin er ihr Gcnesunc, wünschle.
Das diplomatische Korps hat fortgesetzt über den Ttand
der Krankheit der Königin im Palais Eitündigungen
eingezogen. I n der rumänischen Gesellschaft und leim
rumänischen Volke, wo die Hlömgili besonders wegen
ihrer großen Wohltätigkeit sehr beliebt war, zeigte sich
aufrichtige und innige Teilnahme. Das Königsftaar ver-
brachte die meiste Zeit im Stadipalais, wo die Köms,in-
Witwe zu Bette lag. Gestern nachmittags wellten sämt-
liche Minister und der Metropolit im Palais.

Wien, ^. März. Ministerpräsident Graf Stürgth
brachte gleich nach Erhalt der Nachricht vom Hinscheiden
der Vlönigin-Witwe Elisabeth von ^nmänien dein rumäni,
schen Gesandten m Wien. Mauro Eordato, im.eigenen
Namen und im Namen der österreichischen Regierung das
Beileid zum Ausdruck.

Wien, 2. Jänner. Anlätzlich des Hinschcidens der Vlöni
gin-Mittix' Elisabeth von Rumanian schreibt die ..Wiener
Abcndpost": Eine erlauchw Träncrin drö löninlichr» Tm
dcins, cine Fürstill von holM Sinnesart und edlcr tüns»
lerischcr Begabung, treu bemüht um das Voll, dcm ihr
königlicher Gatte sie zugeführt, ist aus dem ^eben geschî
den. Die nun Verblichene war ihrem Gemahl, in dein
Rumänien den großen, rastlos iätigen iveitblickenden Orga-
nisator seines Staatswesens verehrt, eine misgezeichnetc.
von glücklichem Verständnis erfüllte Lebensgefährtin, d în
Lande, das so fern von der rheinischen Heimat, wurde
sic eine zärtlich sorgende Landesmutler. I n Teutschland
und in Ostcrreich-Ungarn. wo die Königin vielfach avisti^
Beziehungen halte und allgemeine aufrichtige Verchrunn
gl'lioß, wird der Schmerz ob ihres Hinganges aus das
wärmste mitempfunden werden.

Theater» Aunft und Kiteratur.
— sKirchenlonzert.) Wie bereits kurz geiueld.'l, rcr

anstaltete der Dompfarr-Eäcilicnucrein au, >. d. M.
abends in der hiesigen Domkirchc ein Konzert, bus ale,
feierliche Friedensandacht gedacht »uar und vessel Crlrag
dem Unterstützungsfonds für Witwen und .8msen nach
unseren gefallenen Helden zugute kommen soll. I n Hin-
sicht auf die Darbietung war der Erfolg ein uorzüsicher.
Es wirkten denn auch lauter gediegene Kräfte mit: Herr
Josef R i j a v e c , den die Laibacher musitlicbcnde Öf-
fentlichkeit als ausnehmend befähigten Konzert, und
Operntenoristen schätzt; Herr Domchordirektor Stanis-
laus P r e m r l , der nicht nur in Latbach als meister-
hafter Beherrscher der Orgel und trefflicher Kompunist
kirchlicher und seriöser weltlicher Musikstücke bekannt „nd
geschätzt ist; der Gesangschor der Domkirche in ^aibach
der sich unter der tüchtigen Leitung der Herren Tr. Franz
K i m o v e c und Stanislaus P r e m r l nicht uubc»ech-
tigt den Ruf eines hervorragend guten Kirchenchores er-
rungen hat, und ein aus Militär- und Zivilmusitern zu-
sammengesetztes Orchester, das unter Dr. Franz K t m o -
vec' kundiger Leitung seinem Part volle Wirkung zu
verschaffen wußte. Herr R i j a v e c bestach die Zuhörer-
schaft durch das einschmeichelnde Timbre seiner schmieg-
sam weichen, zumal in den mittleren und höheren Lagen
bestechend schönen Tenorstimme und verhalf dem mitt-
leren Konzertteile, der als Konzert im Konzert gedacht
war und sich vom übrigen Programm durch Emzelgc-
sanßsnummern abhob, aufs beste zu dem Erfolge, ocr
diesem Teile der Vortragsordnung beschiedei, war. Wenn
Herrn Rijavec' an sich kräftige Tenorjtimmc in Premrls
Psalm 87 nicht zureichend zum Durchbruch lam, so lag
das mehr am Übergewicht des allzu forsch musizierenden
Orchesters als am Sänger. Herr Rcg:nschori Slanlo
P r e m r l behandelte die Orgel sowohl auf den Hand-
tasten als auch auf den Fußbrettern mit einer sich weich,

bcr sicher anlassenden und träftig haltenden Tpiclweise
und handhabte die Register in einer fließend »reichen
Art, daß es eine Wonne war, seinen durchgeistigten Spiel
zu lauschen. Von Herrn Premrl meisterhaft vorgetragen,
uildcle Guilmants „Meoilation-Prwre fur Orgel" den
einen Glanzpunkt des Abends; der andere war l ' . Hugo-"
l in Sallncrs Komposition für gemischten i^hor »üt Or-
chcsterbegleitung „EvharistiVui iron", dic durch träftig
dramatische Färbung beun »msita^i scher Vollblüllgieil
aufs vorlcilhastesle von den anderen heimischen Kompu
Monen abstach. Der gemlichle G e >l.a,n gs ch o r der
Domtirche wlcs lreislicy geschulte Sänger aller ^ugen
auf; ihr Vcrhällms war in gutes Gegengewicht gcjetzl,
die Leitung erwies jich als vorzüglich. Dememiprechend
übten uie Ge>angsvorlräge die uefte WlttuiiL, lvle von
den Gäjlen der Domüle^nudächlell an gröjzerel» Feierta-
gen bereits ullbetannt ist. Tas lombinierle O ru )e> ie r
mit Blas- und Slrelchlnilrumcnleil wur ein fügsamer Or.
ganismus in der bewciyrlcl» Hand eines muntlundigen
Keilers. ~^ Nach all vein Vorgebrachten halle das Kon-
zcrl einen weitaus eingreifenderen Er>olg geyubl, wenn
ol,e Voruagsorünuilg in all ihren keilen ocrurl llejcrcs
^nlerc>jc ümiilau,clicr Natur erregt haue. ?̂ >on Bachs
4)!,aludlum ill ^-^/ioll siir Orgel mutz füglich abs>e>ehm
«uerden, da es als KonzerleröMMlgsMt' durch den Tru-
ucl des Gäilczugllngeio ,o gut alö au^cr Wlrtilüg gesetzt
erschien. Tr . Klmoucc' gelill>chter i5yor nul ,>ai»sarcnbe-
glellung „Äo ooftro oblati je pred bl i^cm lri/.a" blieb
nichl oyile Eindruct, »veil darin der ^h.ir cklcr des Ata-
oelniicheil, Nolenl)a>lcn wenlger ins ^eyör >̂ >ch, als d»es
ucim zwenen l>co>npoilnoil>?>vcrte des glelchcn Autors
oer Fall war. Warum i>n verlonlcn „Geguiijet jeist du,
^/ar la" da» „Ma l i bo^ja" i» dreifacher Äufilalmle ße-
>ctzl.erfcheint, dinfie nicyl leicht begcunocl werden, wo-
yingcgen es ojjen>ichtllch lin Wejen ocr ^üliiringlichtelt
ocr ausgesprochenen Bitte geboten ist, dl«s an schließende
„Äit le jur uns" dreifach Fejteigcrt zu wiederhole!». Slanlu
premrls Tonfüyrung ift astelljch '«nd von einer »msilali-r
>chen lHlllhnlt>a>!lteit beeinflußt, die einem so reichen
^cmpelümcnt, wie es das Premrlsche ossenbar ist, nichl
cben ansleyt. Sein A cuftclla-(5hor „O iladli svctl lr i^"
,sl in Hinsicht auf tonirapunltijchen Bau und Harmonie
behanolung in sciü^r erlist erhebenden '^onilchrung vor
Uesjlich gelungen, würde jedoch uiwergleichlich lcästtger
lviitcii, wcnn die Musik programmatisch erschöpfender,
ocn Text intensiver mit Tönen auslegend wäre. Wohl
gelungen ill semer dramatischelegischen Anlage, lmn
premrls Psalm tt? für Tcnorwlo mit Orchcjicrbeglcitung
wegen des üben erwähnten Mißverhältniises der Tüne^
lraztigleileu nichl zur vollen Wirtung. Das gleiche gilt
vom A capella-Bittlied „Daj nam mir, Gojpod". Vor-
teilhaft hob sich dagegen !'. Hligolin Satlners gemischter
^.yor mit Orcheslerbegleilung „EuhariMni tron" ab; das
uramatisch zugreifenoe, farbensalle Stück erregte hohe
Befriedigung und entgult neben Guilmalits „Meditation^
Prince" dlc Herr Preinrl aus einem gar nichts uniadeli°
gen Orgelinjtrulnenl nieistcrlich zu Gehör bruchle, ftr
manches ailderc der Vorlragsocdnuns,. Hochreilcrö tirch^
lichc Koinpositionen entbehren nicht ues weltlichen Eiw
ichlagcs uno sind bei leichtem Melodiefluß recht gefällig.
Das tcxlunlermalcnde Ofserlorium „Domine Jesu
Chrisle" für cinslimmigeu gemischlen Ehor mit Orgel-
begleittliig löste gut lyrische Andachtsstimmuna, aus, der
Bittgesang „Marija, mati" mit verteilten Rollen ist gut
sangbar. Willkommen war Hilos gemischter (5hor mlt
Orgel und Streichorchester „Gib uns den Frieden" ob
seiner Mclodiösilät bei vortrefflicher Instrumentierung,
doch hörte er sich stellenweise einigermaßen theatralisch-
schmachtend an. Renners Trio für Orgel, Springers
Orgelphantasie „Salve Regina" und Oollers „Laureta
nische Litanei" lösle» trotz guten Vorlrages keine tiefere
Wirkung aus, mag auch der letztgenannten KompMion
manche Schönheit inncwohncll, K.

- l,Masl,inn Maticn".) I m Wohllätigtcilstonzerl
zu Gunsten der Labestnlion für die Verivllndctcn auf
dem hicsin.cn Hauptbahnhofc am ! l. d. M. werden Frnu
Irma P o l a l , Opcrnsnnnciin anl lroatisch^n Landes-
lhealcr. der,Opern- iind Ko»zcrltenoiist Herr Josef R i-
j nvec und der Violinvirtuose Herr Heinrich S i m o -
,i i ch aus Sw'at mittvirten.

VeraniworMcher Redakteur: Anton F u n t e l .

SchoneUfohnung
1. Stock, 6 Zitmnor, roicbos Zubehör, ißt von
Mitto März an, Bleiwelsstraße Nr. 15,

W* zu vermieten. -"PI
Nähoroa dortselbst. 646 2—1

lliiäi
für einen Herrn

wird für sofort gesucht.
Anträge unter „062" an die Adraini-

atmtion dieser Zeitung. 66t
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„Das Rätsel von Sensenheim"
Kriminalistische Enthüllungen in 5 Akten, nach dem gleichnamigen Roman von G. Werner.

Hauptdarsteller Friedrich Zelenik und Egida Nissen.
= Nur heute Freitag und morgen Samstag = = = = =

WT im „KINO CENTRAL" im Landestheater.^P*

W - Heute zum letztenmal: "Wi

Der Riesen-Detektiv-Kunstfilm
WILLIAM YOSS
Von morgen 4. bis Montag 6. d. IM.:

(Nur <1JP©± Tage.)

„Das Gottesgericht"
Nach einer ungarischen Ballade von Johann v. Arany. — Ein Film einzig in seiner Art in Sujets,

Spiel und Photographie.
Mit diesem Film wurde das größte Theater der Monarchie das Apollo-
theater im Royalgebäude in Budapest am 30. Oktober 1915 eröffnet.

Zum erstenmal in Laibach!
(Frei !>

=^==:= Vorstellungen wie jgjexvolinlioh =^=^==

3ESIITO „IDEAL".
AtnwSlatt.

688 3 - 3 Zl. 417/2^.

H. l. Vczirkshauptmannschaft Meran,
am 21. Februar 1916.

Vtiftplatz-Uusschreibun«:
Mit Bessinn des I I . Semester? des Schul»

lahres 1915/16 kommen drei Redifs'schc St»,
bltnsllpendien aln Gymnasium in Mera» und
zwar die Stistplähe «r. I , I I I . und IX. zur
«erleihlmss.

M i t t'iesen Stiftplätzen sind wahrend des
Schuljahres im hieroitigen Kouoilta.cbäude
Neie Wohnnnn, Nerpssegunn. Morrepetition und
Unterricht in der Musil verbunden.

Zum Venusse dieser Stiftplätze sind be.
fäh'gt:

5) Die Anverwandten des Stifters Herr»
Johann Mediff, l. l, Hof. und Gericht«.
rates in Wirn, gebürtia. aus Nurgeis,
Gcrichtsbeziil Glurns.

d) Die Anverwandten des Stifters in Kram
und ssärnten, welche den Namen Mediff
tragen.

e) I n Ermangelung von Anverwandten, Ve»
Werber aus dem sogenannten Burggrafen.
«mte.

Kompetenzgesuche sind bis

längstens 5. M ä r z 1916

bei dem Stadtmagistrate Meran einzureichen.
Sie sind mit den legalen Nachweisen der Ver»
wandtjchaft mit dem Stiflcr, fernel mit den
entspicchendm lehten zwei Zeugnissen über den
Studirnfortnanss mil dem Tauf. und Impf'
scheine und hinsichtlich der »ub e) b,zcichnsteil
Nlwerker auch mit den behördlich beglaubigten
Zeugnissen über die Herlunst aus dem Vurg-
grafeiiamte zu dolumentieren.

Der t. l. Ttatthaltereirat:

G a l l i m. p.

604 3—3 A 22/16-14

Oklic,
8 kterim se sklicujejo zapuščinski

npniki.
Martin Prašnikar v BeČu št. 23

je umrl dne 12. januarja 1916 brez
oporoke.

Vsi, ki imajo kako terjatev do
zapuščine, se pozivljajo, da napovedo
iu dokažejo svoje terjatve pri tem
aodišču due

23. marca 19 16

predp. ob 9. uri v izbi St. 3 ustmeuo,
ali pa do tega dne pismeno. Sicer ne
bi imeli upniki, ki niso zavarovani z
zastavno pravico, nikake nadaljne pra-
vico do te zapuščine, ako bi vßled
plačila napovedanih terjater poSla.

C. kr. okntjno sodisöe v Kamniku,
odd. I., dne 23. srečana 1916.

630 ^irm 127, kß V I 79/28

Änderungen bei einer bereits einge-
tragenen Firma.

I m Register wurde am 24. Februar
1916 bei der Firma:

Wortlaut:

k. t. priv. allgemeine Vertehrsbank
Filiale Laibach vormals I . (5.

Mayer

e. kr. priv. 8plosna p^ometna

Sitz: Laibach
folgende Änderung eingetragen:

I.) Gelöscht die Prolura des Rai.
mund Lehrl.

2.) Eingetragen der bisherige Pro»
lurist Leopold Deman als Direttorstell«
Vertreter, welcher die Firma kollektiv,
zeichnet entweder mit einem Verwaltungs-
mitgliede, oder mit einem mit der Pro-
kura betrauten Direktor oder zweiten
Direktor-Stellvertreter oder mit einem
Prokuristen.

3.) Eingetragen die Ermächtigung
des Prokuristen Emil Hünig, gemäß des
dritten Absatzes des tz 2 der gesellschaft-
lichen Statuten, die Firma an erster
Stelle zu zeichnen.

4.) Eingetragen die Prolura der
Oberbeamten Johann Kaim, Viktor
Niehner, Leopold Mandel, . " l -
sa und Otto Freund, sämtliche ... <^lcn,
welche die Firma kollektiv entweder mit
einem Verwaltungsratsmitgliede oder
mit einem mit der Prokura betrauten
Direktor oder Direktor-Stellvertreter
oder mit einem Prokuristen, der die
Firma an erster Stelle zu zeichnen be-

L°!b»ch,«<b.,IU,,am23,F^m«>9>.„
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K. k. österr. ^ß Staatsbahnon.
Kundmachung.

Bei der k. k. Staatsbahndirektion in Triest gelangen 644

\l StationsinEister (Untepbeamtenl-Possen
verbunden mit dem Ansprüche auf einen Anfaugsjahreßgehait von K 1200'— und das
systemisiorte Quartiergeld sowie die Dienstkleidergebflhr zur Besetzung.

Bewerber aus dem Stande der ausgedienten Unteroffiziere, welche im Sinne des
GesetzeB vom 19. April 1872 (R. G. Bl. Nr. 60), auf Grund des gesetzlichen Zertifikates
anspruchsberechtigt sind, haben die mit dem Originalzertifikate und einem ärztlichen
Zeugnisse über die vollkommene körperliche Rüstigkeit belegten Gesuche

"bis längstens zum 15. März 1916
bei der k. k. Staatabahndirektion Triest, Expoaitur Laibach, einzubringen.

Voraussetzung fUr die Erlangung eines solchen Ponten« ist untor anderm auch dio
Kenntnis der deutschen Dienstsprache in Wort und Schrift und einer im Bereiche doi ]
Staatsbahrdirektion Triest landesüblichen Sprache.

Soferne die Bewerber die Zurücklegung der für Stationsmeisterpoaten vorgesehenen
Probepraxis nachzuweisen nicht in der Lage sind, haben sie sich einer mindestens zwölf-
monatlichen ProbepraxiB zu unterziehen und im Laufe derselben die Signal- und Tele-
graphenprüfung sowie die Verkehrs- und kommerzielle Prüfung abzulegen. Während dieser
Praxis erhalten sie in der Zeit der Karenz der Militärgebühren einen Taglohn von 3 K.

Die im Militärverbande zugebrachte Dienstzeit wird in Hinsicht auf die seiner-
xcitige PensionsbemesBung zur Eisenbahndienatzeit, jedoch nur bei anmittelbarem Über-
tritte, zugerechnet.

C. kr. avstr. #1 drž. železnice.

Razglas.
Pri c. kr. ravnateljstvu državnih železnic v Trstu oddalo se bode

1Z (poduradnišhih) mest postajniti mojstrou,
apojenih s pravico do začetne letne place 1200 krön in aiötemizirane stanarine kakor
tudi do pristojbin za sluzbeno obleko.

Proailci iz stanja dosluženih podčastnikov, kateri imajo v zmislu poatave z dne
19. aprila 1872 (d. z. St. 60), na podlagi postavnega certiflkata pravico do takih meat,
naj vlože avoje z originalnim certifikatom in zdravniškim spričevalom o popolni telesui
spoaobnoBti opremljene prošnje

najdalje do 15. marca 1916
pri e. kr. ravnateljstvu državnih železnic Trat, ekspozitura v Ljubljani.

Predpogoj za podelitev takoga službenoga mesta je med drugim tudi znanjo nem-
škega alužbenoga jezika v beaedi in piaavi in enoga v področju tržaškega ravnateljstva
državnih železnic običajnega deželnega jezika.

Če prosilci ne morejo dokazati, da ao poakuBno izvežbo, ki je za meata poatajnih
mojstrov predpisana, že dovršili, morajo se podvrcči najmanj dvanajstmesečni poskusni
8lužbeni izvežbi in morajo tekom iste položiti akušoje iz aignalnih, brzojavnih, kakor
tudi prometnih in komercijalnih alužbenih predmetov. Za dobo tega poakusnega vežbanja
dobijo ti poBtajni mojstri dnevnine 3 krone, če ne dobivajo vojaških pristojbin.

Vojaška službena leta ae prištejejo pri poznejši odmeri pokojnine k železniški
glnžbeni dobi le tedaj, če prosilec neposredno preatopi.

Elegantno

stanovanje
s 4 Bobami in drugimi pritiklinami
je oddati z 1. majem tega leta v
visokem parterju vile na Erjavčevi
cesti št 24. — Natančneje se poizve
ravnotam pri lastniku v prvem nad-
stropju. 317 8

ü Kassierin
wird aufgenommen

im Manufakturwarenhaus R. MIKLHUC.
Reflektiert wird auf eine gute, Hinke

Rechnerin mit schöner Schrift, die auch
beider Landessprachen in Wort und Schrift
vollkommen mächtig ißt. 650 3—1

Gegen

mügaen wir uns um BO mehr schützen, als jetzt die verschiedenen
ansteckenden Krankheiten, wie: Scharlach, Masern, Blattern, Cho-

lera, Typhus, mit erhöhter Kraft auftreten. Deßhalb

Terirende man
überall, wo solche Krankheiten vorkommen, ein gutes Desinfoktionn-
mittel, welches iu jedem Haushalte bei Bedarf vorhanden Bein muß.
Das beliebteste Desinfektionsmittel der Gegenwart ist laut Unter-
auchungen der Institute von Prof. Löffler, Liebreich, Proskauer,

di Vestea, Vaa, Pfeiffer, Vertun, Portik etc. unstreitig das

LYSOrORM
welches geruchlos, ungiftig und billig ist und durch jede Apotheke
und Drogerie in Originalflaschen (grtlueB Glas) zum Preise von
1 Krone geliefert wird. Die Wirknng des Lysoform ist prompt
und sicher, weshalb es von sämtlichen Ärzten zur Desinfektion am
Krankenbett, zur WaBchung von Wunden, Geschwüren, für anti-

Bepti8che Verbände und zur Irrigation empfohlen wird.

Lysoform - Seife
ist eine feine, milde, reine Toiletteseife, welche Lysoform enthält und
antiaeptiach wirkt. Sie kann auf die empfindlichste Haut, sogar bei
Kindern und Säuglingen verwendet werden. Sio macht die Haut
weich und geschmeidig und hat einen überaus aromatischen Duft.
Ein Versuch genügt und Sie werden für die Folge immer diese
ausgezeichnete Seife verwenden, welche nur anscheinend teuer, im
Gebrauch jedoch aehr Ökonomiach iat, da die Seife lange dauert

Das Stüok kostet K 160.

Pfefferminz - Lysoform
ist ein stark antiseptischea Mundwasser, welches den Mundgeruch
sofort und sicher beseitigt und die Zähne bleicht und konserviert.
Es kann auch bei Halskatarrhen, Husten und Schnupfen zum Gurgeln
nach ärztlicher Verordnung verwendet worden. Einige Tropfen ge-
nügen auf ein Glas Wasser. Orlginal-Flasohe kostet K l'8O
und iat in jeder Apotheke und Drogerie zu liabon. — Ein inter-
oaaanteB Buch mit dem Titel „Gesundheit und Desinfektion" liefert auf
Wunsch gratis und franko Chemiker HUHMANN, Referent der

Lyaoformwerke, Wien, XX., Pctraachgasae 4. 286 1

I>r. Keleti & Mxix^xvy i
Lysoform-Werke

chemische F£i.l3r»ilc: in Ujpest.

Pilsner Restauration, jjraiišče 2.
Erlaube mir, dem P. T. Publikum sowie den Herren Stamm-

gästen und Herren Offizieren bekanntzugeben, daß

ein ganzer Waggon pilsner
bereits eingelangt ist, wodurch ich wieder in der Lage bin, jeder-
mann auf das beste zu bewirten. Somit empfehle ich auch meinen

besten Dalmatiner Opollo per fiter X 2 -
unö Qumpoldskirchner „ „ „ 2 ' -

m r * Bier und Vein über die Qassc. **QM
Für beste Wiener Küche ist vor wie nach dem Theater ge-

sorgt. An Theatertagen, d. i. Donnerstags, Samstags und Sonntags
bis 12 Uhr geöffnet. — Um zahlreichen Zuspruch bittot höflichst
645 4-1 «J. Schmidt.

;> nilQßmßinß Uniformisrunos Rnstalt ̂
I Back & Fehl (
f§ Laibach Stari tig 8 Laibach (
|p (entlang der Straßenbahn). (
| | ) Großes Lager iertiger U n i f o r m e n , (
| k Regenmäntel, Kappen sowie sämtlicher /
W? Winter - Ausrüstungssorten. Erzeugung J
I P aller Uniformen und feiner Zivilkleider. (

«III« und « e i l » , »°n 3,, », «!«>nm»,l t Fld, Vambll»,


